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 indigo 
 
 
Indigo ist eines der ältesten Pigmente und wurde schon in prähistorischer Zeit zum Einfärben 
von Textilien verwendet. Damals noch aus pflanzlichen Quellen gewonnen, wird synthetisches 
Indigo heute vor allem zum Färben von Blue Jeans genutzt.  
 
Einigen traditionellen Völkern aus Europa und Asien war die entzündungshemmende Wirkung 
der Indigo Naturalis bereits bekannt und sie nutzten diese um Wunden und Verletzungen zu 
pflegen.  
 
Indigo ist die sechste Farbe im Regenbogen und ihr werden einige bedeutende Eigenschaften 
zugeschrieben. Indigo steht für Wahrheit; mit sich und allem im Reinen zu leben sowie für 
Intuition, Inspiration und Vorstellungskraft. Ebenso symbolisiert die Farbe die Erweiterung des 
Bewusstseins, ganzheitliches Denken und Zusammenhänge innerer und äußerer Einflüsse im 
Leben zu erkennen.  
 
Da ich beim Hören von Musik bestimmte Farben sehen kann und mich die Symbolik der Farbe 
Indigo inspirierte, habe ich diese schöne Farbe als Titel meines Albums auserwählt.  
 
 

GEORGES SOYKA  
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DANIEL SCHNYDER – Sonata  
Die 1990 geschriebene Sonata des Schweizer Komponisten und Saxofonisten Daniel Schnyder 
(*1961) ist ein sehr eigenwilliges Werk, das sehr viele Elemente aus dem Jazz beinhaltet, sowohl 
harmonisch als auch rhythmisch. Der Groove der Anfangsphrase kehrt immer wieder, 
wechselt sich jedoch mit ruhigen Passagen ab. Diese münden hier und da über recht lange 
crescendierende und aufsteigende Linien in hohe Tremoli. 
 
Das Stück, in dem vier verschiedene Trompetendämpfer zum Einsatz kommen, ist sowohl eine 
technische, wie auch eine stilistische Herausforderung, geht es doch darum, die klassische 
Präzision mit dem modernen Bluescharakter zu verbinden, und auch die sehr schnellen 
Dämpferwechsel stets mit Leichtigkeit zu meistern. 
 
 
 
HEINRICH SUTERMEISTER – Gavotte de Concert  
Heinrich Sutermeister, Schweizer Komponist, war ein sehr wissenshungriger Mensch. Im Laufe 
seines Studiums widmete er sich immer mehr der Musik. Erst arbeitete er als freischaffender 
Komponist, wurde immer erfolgreicher und unterrichtete schlussendlich freie Komposition an 
der Musikhochschule Hannover. 
 
Mit seiner Gavotte de Concert schuf er 1993 ein sehr feines und anspruchsvolles Werk für 
Trompete und Klavier, das einen gewissen Charme und einen Funken Ironie, gespickt mit 
einigen Überraschungsmomenten. Es ist über die Jahre hin ein beliebtes Stück bei Wett-
bewerben geworden, da es es den Interpreten vor allem technisch herausfordert. Jedoch 
sollte man hier nie die Liebe zum Detail vergessen und die Gavotte stets mit einem kleinen 
Augenzwinkern und etwas Leichtigkeit interpretieren. 
 
 
 
 

MAURICE LE BOUCHER – Scherzo Appassionato  
Ein anderes Morceau de Concours ist das Scherzo Appassionato, das Maurice Le Boucher 
(1882–1964) für die Abschlussprüfung am Pariser Konservatorium 1934 schrieb. 
 
Scherzo Appassionato reizt besonders, da es am Anfang sehr impressionistisch daherkommt, 
sich später in ein kokettierendes Scherzo verwandelt, das auf geschickte Weise Bilder von 
einem treibenden, kunterbunten Pariser Alltag zeichnet. 
 
Im Mittelteil erklingt wieder das Anfangsthema, diesmal über einer perlenden Klavierbegleitung 
schwebend, die eine gewisse Melancholie hineinbringt, ehe sich das Scherzo wieder zu Wort 
meldet und das Stück festlich und virtuos abschließt. 
 
 
 
YANN WINDESHAUSEN – Jay  
Jay schrieb ich im Frühjahr 2021 als Geburtstagsgeschenk für meinen Trompetenlehrer, 
Georges Soyka, als Zeichen der Anerkennung und Dankbarkeit meinerseits. „Sójka“ ist das 
polnische Wort für „Eichelhäher“. Hierher rührt auch der Name des Werkes. 
 
Das Stück beschreibt also einen Tag im Leben eines Eichelhähers, dem Polizisten des Waldes. 
Mit seinem charakteristischen Warnruf als Anfangsmotiv, bemerkt der Eichelhäher in „Alarm 
and Escape“ eine Gefahr und flüchtet in sein sicheres Nest. Während „Distrust“ und „Clumsy 
waltz“ traut er sich wieder hinaus und schaut sich misstrauisch um. Als die Luft rein zu sein 
scheint, begibt sich der Vogel wieder in die Lüfte und zeigt seine ganze Schönheit in einem 
eleganten Flug. „In the evening“ macht er sich langsam zurück zum Nest und legt sich schlafen. 
Das Thema der „Clumsy waltz“ wird hier wieder verwendet, als Symbol für die Verarbeitung des 
gerade Erlebten, während eines Traumes. In „A new day with new challenges“ wird der Eichel-
häher durch eine neue Bedrohung geweckt und macht sich auf in das nächste Abenteuer. 
 

Yann Windeshausen 
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FRANCIS POULENC – C’est ainsi  que tu es  
Im Sommer 1943 schuf Francis Poulenc mit Métamorphoses ein dreiteiliges Werk bestehend 
aus Reine des mouettes, C’est ainsi que tu es und Paganini, basierend auf jeweils drei gleich-
namigen Gedichten. C’est ainsi que tu es, aus der Feder von Louise de Vilmorin, von Poulenc 
sehr innig vertont, bettet sich dabei zwischen die beiden relativ raschen und lebendigen 
Lieder ein. 
 
Das zweite Lied dieses sehr kleinen Zyklus spiegelt die typisch lyrische, romantische Art 
Poulencs wider, die man besonders in seiner Klaviermusik findet. Das Flügelhorn gibt diesem 
lyrischen Anspruch der Singstimme „très calme, tendrement mélancholique“ sehr gerecht und 
fängt diese melancholische, tief blaue Stimmung auf wundersame Weise ein. 
 
 
 
JEAN HUBEAU – Sonata  
Diese Sonata von 1943 ist ein echtes Meisterwerk. Ruhig und gelassen, zugleich feierlich 
kommt die Sarabande als erster Satz daher, immer mit diesen schönen sanglichen Phrasen. 
Hier und da sticht ein fanfarenhaftes Motiv heraus, wie ein Aufruf, ehe sich die Musik wieder 
beruhigt und weiter fließt. 
 
Der mit Intermède, also Zwischenspiel, betitelte 2. Satz ist geprägt von leichtfüßigen, stichelnden 
Achtel- und Sechzehntelnoten. Das aus Viertelnoten und Achteltriolen bestehende erste Motiv 
der Trompete kommt fast schon etwas schwerfällig, väterlich daher, als müsste es die wirren 
Achtel zur Vernunft rufen! Die Flatterzunge sehe ich als Stilmittel, mit welchem Hubeau eben-
falls ein wenig aus der klassischen Welt auszubrechen versuchte. Somit wirkt diese Passage 
doch etwas frech und schelmisch. 
 
Der Spiritual ist das große Finale. Es dauert ewig, bis sich dieser nachdenkliche, jedoch friedliche 
Tempo di Blues entfaltet. Mysteriös und mit Dämpfer erklingt eine tiefe Lyrik, bis diese von der 
vorhergehenden Fanfare, wie als Weckruf aus einer anderen Welt gedacht, abgelöst wird. 

JULES MASSENET – Elégie  
Die 1872 komponierte Elégie stammt aus den Dix Pièces de genre, op. 10 und hat sich zur 
eigenständigen Melodie emanzipiert, die oft von Sängern, aber auch von Instrumentalisten 
interpretiert wird. In der Gesangsversion von 1875 für Mezzo-Soprano oder Baryton ist die 
Melodiestimme eine Vertonung von Louis Gallets gleichnamigem Gedicht Elégie. 
 
Hier geht es um eine vergangene Liebe, welche die Trauernde auf ewig mit gebrochenem 
Herzen zurücklässt, ohne mehr den Vogelgesang des Frühlings zu vernehmen, der mit den frohen 
Tagen dahingezogen ist. Der Text, der nun über dieser Melodie liegt, bringt ihre Dramatik 
besonders gut zur Geltung. 
 
Der traurige Inhalt der Elégie hat eine unglaubliche Wirkung, die in dieser Version für Flügel-
horn und Klavier besonders stark zum Ausdruck kommt. 
 
 
 
JACQUES IBERT – Impromptu  
Der 1890 geborene Jacques Ibert absolvierte sein Musikstudium am Pariser Conservatoire und 
gewann 1919 den Prix de Rome. So lebte er drei Jahre in der Villa Medici und schrieb in dieser 
Zeit Werke wie Escales für Orchester, oder Histoires für Klavier, die ihn weltberühmt machten. 
 
Ibert machte sich wenig aus Dogmen, war offen für die Vielfalt der modernen Musik und 
komponierte Werke der verschiedensten Gattungen; etwa das Flötenkonzert, die Komische 
Oper Angélique und die Symphonie Concertante. 
 
Im 20. Jahrhunderte zeigte sich eine Neigung der Komponisten, ihre Musik mit Elementen des 
Jazz und des Blues zu färben. So entstand 1951 das kurze aber intensive Impromptu für 
Trompete und Klavier. Tatsächlich lässt sich ein Walking Bass heraushören, über den sich eine 
synkopierte Melodie legt. 
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Danach hält uns nichts mehr auf, und der Blues, der am Ende in hohen Tönen kulminiert setzt 
wieder schreitend ein, wie ein immer wiederkehrendes Lied der Versöhnung. 
 
 
 
ASTOR PIAZZOLLA – Obliv ion  
Der 1984 für den Film Heinrich IV komponierte Oblivion („Vergessenheit“) ist ein sehr sanfter, 
sehnsüchtiger Tango, in dem der strenge Tangorhythmus einer lyrischen, nachdenklichen 
Melodie recht viel Freiraum lässt. 
 
Astor Piazzolla, der wichtigste Vertreter des modernen Tangos, war ein Jongleur zwischen den 
Welten. Wie Bernstein und Gershwin bewegte sich Piazzolla zwischen Klassik und Jazz, wobei 
er das Ganze mit seiner ursprünglichen Musik, dem Tango verschmolz. Kein anderer hat auf 
diese Weise das Zusammenspiel von Mystik und Sünde, Anziehung und Grausamkeit sowie 
Erotik und Rhythmus gestaltet. 
 
In seiner Heimat wurde er anfangs dafür sogar physisch von traditionsbewussten Hardlinern 
bedroht, hat sich aber nicht davon abbringen lassen, dem Tango Nuevo zur Weltbeliebtheit 
zu verhelfen. 
 
Oblivion ist ein wunderbares Beispiel eines langsamen Tangos, der sich zum klassischen 
Konzertstück wandelte. In der Urversion schwebt der Bandoneon, argentinische Form des 
Akkordeons und Piazzollas ureigenes Instrument, über dem Streicherteppich des Tangos. 
 
Unsere Fassung mit Flügelhorn und Klavier soll ebenso den tiefen, nachdenklichen und 
mystischen Charakter, wie auch die am Jazz inspirierte Freiheit und Verspieltheit des Tango 
Nuevo wiedergeben. 
 

Georges Soyka 
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DANIEL SCHNYDER – Sonata  
In 1990, Swiss composer and saxofonist Daniel Schnyder (*1961) wrote his Sonata for trumpet 
and piano. He created a very individual piece that contains jazz elements, both harmonically 
and rhythmically. The debuting groove keeps returning but alternates with more calm passages. 
Those soft lines now and then culminate in high tremoli.  
 
The whole piece in which four different kinds of trumpet mutes are used is both a technical 
and stilistic challenge as it asks classical precision from the player, but ease and coolness for 
the bluesy passages as well, and to be fast in changing mutes.  
 
 
 
HEINRICH SUTERMEISTER – Gavotte de Concert   
Swiss composer Heinrich Sutermeister was very eager for knowledge. After studying different 
topics, he found his way to music throughout his studies. At the beginning of his career, Suter-
meister worked as a freelance composer. Being very successful with writing music, he later 
became a teacher for music composition at the Musikhochschule Hannover, Germany.  
 
His Gavotte de Concert, written in 1993, is a very fine and demanding piece for trumpet and 
piano. It is charming, a little ironic and hides some surprising moments. Through the years, it has 
become a beloved contest piece as it constantly challenges its interpreter. However, they 
should never forget the attention to detail and play the Gavotte with a lightness and personal 
enjoyment.  
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 indigo 
 
 
Indigo is one of the oldest pigments and was already used in prehistoric times to dye textile. 
While it was obtained out of organic sources back then, today’s industries make use of syn-
thetic indigo to dye clothes, especially blue jeans. 
 
Ancient European and Asian tribes knew about the anti-inflammatory effects of Indigo natu-
ralis and often used it to heal lesions and wounds. 
 
Indigo is the sixth colour of the rainbow and it has some meaningful qualities: it stands for being 
at peace with yourself, but also has characteristics of truth, intuition, inspiration, imagination. It 
further symbolises comprehensive thinking and the connectivity between all aspects of life. 
 
As i can see colours while listening to music and as the symbolism of indigo intrigues me, I was 
inspired to choose Indigo as the title of this album. 
 
 

GEORGES SOYKA 
 
 
 

 
 
 
 



JULES MASSENET – Elégie  
Elégie comes from the Dix Pièces de genre, op. 10, Jules Massenet wrote in 1872. It has 
been established as a melody on its own, often interpreted by singers and all kinds of instru-
mentalists.  
 
In the vocal version of 1875 for mezzo-soprano or baritone, the melody is a scoring of Louis 
Gallet’s poem of the same name. It tells about a lost love that leaves its grieving partner 
back with a cold and broken heart. He is now unable to listen to the bird’s singing in spring, 
which has stopped together with the beautilful days. The lyrics of this melody underline its 
dramaticism. 
 
Our version for flugelhorn and piano particularly expresses the sad content of the Elégie and 
has a strong effect. 
 
 
 
JACQUES IBERT – Impromptu  
Jacques Ibert was born in 1890 and studied music at the Paris Conservatoire. He won the 
Grand Prix de Rome in 1919. Escales for orchestra and Histoires for piano, that he wrote during 
his three-year residence at the Villa Medici made him world famous.  
 
Ibert’s antidogmatic personality as well as his open mind to various forms of modernity led him 
to write music for diverse genres. His flute concerto, the comic opera Angélique but also his 
Symphonie Concertante point out Ibert’s gift of writing successfully for different instruments. 
 
During the 20th century a lot of composers showed a tendency to use Jazz and Blues elements 
in their music. This 1951 written Impromptu for trumpet and piano is a short but intense piece, 
in which you can actually hear a walking bass line with a syncopated melody on top. 
 
 

MAURICE LE BOUCHER – Scherzo Appassionato  
Another Morceau de Concours is Maurice Le Boucher’s Scherzo Appassionato that he wrote 
for the final exam at the Paris Conservatoire in 1934.  
 
This Scherzo is especially charming with its impressionist introduction. Later, it culminates into a 
humoristic scherzo that smartly draws pictures of a busy and colourful everyday life in Paris. 
 
The middle section is a reminiscence of the initial theme, accompanied by descending piano 
arpeggios which bring in a certain melancholic colour. The piece splendidly concludes with 
the return of the scherzo. 
 
 
 
YANN WINDESHAUSEN – Jay  
I wrote Jay in spring 2021 as a birthday gift for my trumpet teacher, Georges Soyka, as a token 
of appreciation and gratitude on my part. "Sójka" is the Polish word for "jay" which explains the 
name of this piece. 
 
The piece describes a day in the life of a jay, the guardian of the forest. With its characteristic 
warning call as the opening motive, the jay in "Alarm and Escape" notices a danger and flees 
to its safe nest. During "Distrust" and "Clumsy waltz," he ventures out again and looks around 
suspiciously. When the air seems to be clear, the bird takes to the skies again and shows all its 
beauty in an elegant flight. "In the evening" he slowly makes his way back to the nest and goes 
to sleep. The theme of the "Clumsy waltz" is used again here, as a symbol for the processing of 
what has just been experienced during a dream. In "A new day with new challenges" the jay 
is awakened by a new threat and sets off on the next adventure. 
 

Yann Windeshausen 
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FRANCIS POULENC – C’est ainsi  que tu es  
With his Métamorphoses from 1943, Poulenc created a three-part cycle composed of Reine 

des mouettes, C’est ainsi que tu es and Paganini, each of them based on a poem with the 
same title. The way Poulenc put Louise de Vilmorin’s poem C’est ainsi que tu es into music is 
very intimate and is a good balance to the other two more lively songs. 
 
This second song of the very short cycle thus reflects Poulenc’s typical romantic and lyrical 
composing style that can mainly be found in his piano music. The flugelhorn perfectly fulfills 
the expectation in the vocal part „très calme, tendrement mélancholique“ and catches the 
dark blue mood of this piece in a wonderful way. 
 
 
 
JEAN HUBEAU – Sonata  
This Sonata Jean Hubeau wrote in 1943 is a real masterpiece. The opening Sarabande appears 
calm and unperturbed, yet solemn and always spinning beautiful cantable lines. Little fanfares 
stick out sometimes like a call, then the music calms down again and continues its tranquil 
flow. 
 
The second movement Intermède (interlude) consists of light and hopping eight and sixteenth 
notes. The first trumpet motive enters somewhat heavy and low, just as if it needed to bring 
those childish eight notes to reason. To me, the fluttertongue Hubeau uses here is another tool 
to break out of the world of classical music, making this passage sound a little mischievous. 
 
The Spiritual is the great final. It takes ages for the hesitating but peaceful Tempo di Blues to 
develop. A deep lyricism appears mysteriously and ‘muted’ until the previous fanfare supersedes 
it like a waking call from a different world. Thereafter, nothing can stop the blues which 
culminates in high notes towards the ending, like a recurring song of reconciliation. 
 
 

ASTOR PIAZZOLLA – Obliv ion  
Oblivion is a very soft and melancholic tango. It was written in 1984 for the movie Henry IV. Its 
strong tango rhythm leaves a lot of free space for the pensive melody to develop. 
 
Astor Piazzolla was the most important representative of the modern tango. Just like Bernstein 
and Gershwin, he was a juggler between the styles and the classical and jazz world, which he 
merged with tango, his personal and initial music. 
 
No other composer ever managed to combine mysticism and evil, attraction and cruelty or 
eroticism and rhythm the way he did. For this, he was even sometimes physically attacked in 
his native country by tango hardliners, but no one could prevent Piazzolla from making the 
tango nuevo popular in the whole world. 
 
Oblivion is a great example of a slow tango that has become a classical concert piece. In the 
original version it is the bandoneon, argentinian version of the accordeon and Piazzolla’s very 
own instrument, that floats over the string instrument’s carpet of the tango. 
 
Our version with flugelhorn and piano reflects the deeply pensive and mystic character of the 
piece on the one hand and leaves free space to the jazz inspired side of the tango nuevo on 
the other hand. 
 

Georges Soyka 
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GEORGES SOYKA – Trompete / Trumpet  
Georges Soyka wurde 1988 in Luxemburg geboren. Von 2007 bis 2013 hat er ein klassisches 
Trompetenstudium an der Staatlichen Hochschule für Musik Karlsruhe in der Klasse von Prof. 
Reinhold Friedrich mit Masterdiplom absolviert. 
 
Nachdem er 2015 einen Master im Fach Jazztrompete am Conservatorium van Amsterdam in 
der Klasse von Ruud Breuls absolvierte, spielte Georges in zahlreichen Jazzensembles und 
tourte durch Deutschland, Frankreich und Großbritannien. 
 
Seit 2020 ist Georges Professor für Trompete und Kammermusik am Conservatoire de Musique 

de la Ville de Luxembourg und tritt weiterhin als klassischer und Jazztrompeter mit verschie-
denen Ensembles auf, so etwa den Minor Majors, dem Orkester Konterbont, den 7 Mouke-

kingen und vielen anderen. 
 
 
 
Georges Soyka was born in 1988 in Luxembourg City. From 2007 to 2013, he studied classical 
trumpet at the Staatliche Hochschule für Musik Karlsruhe, Germany with Prof. Reinhold 
Friedrich and got his Master’s degree of classical trumpet in 2013. 
 
Followed by a Master’s degree in jazz trumpet with Ruud Breuls at the Conservatorium van 

Amsterdam, Netherlands in 2015, Georges was playing in numerous jazz bands and touring 
Germany, France, the UK during the following years. 
 
Since 2020, Georges is a professor for classical trumpet and chamber music at the Conser-

vatoire de Musique de la Ville de Luxembourg and continues playing classical and jazz 
music as well as many other styles with different orchstras and bands, such as the Minor 

Majors, Orkester Konterbont, 7 Moukekingen and many others. 
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KYOKO KASHII  – Klavier / Piano  
Kyoko Kashii begann im Alter von 3 Jahren mit dem Klavierspiel nach der technischen 
Klavierschule von Maria Curcio. In Japan wird sie unter anderem von Hitoshi Kobayashi und 
Hiroshi Tamura unterrichtet. Mit 15 Jahren gewann sie den 1. Preis des japanischen Bildungs-
ministeriums für die Präfektur Wakayama, des Yamaha-Wettbewerbs für junge Pianisten und 
des Kobe International Piano Competition for Students sowie den 2. Preis des renommierten 
Nationalen Wettbewerbs für junge Pianisten der großen Tageszeitung Mainichi. 
 
Mit 17 Jahren wurde sie vom Frédéric Chopin Internationaler Wettbewerbsverein eingeladen, 
um ein Konzert im Schloß Ostrogski in Warschau zu spielen. 
 
Anschließend trat sie in das Conservatoire National Supérieur de Musique et de Danse in 
Paris ein, wo sie bei Jacques Rouvier, Georges Pludermacher, Denis Pascal und Michel Béroff 
studierte, in dessen Klasse sie ihr Diplôme de Formation Supérieure erhielt. Außerdem erhielt sie 
das Exzellenzstipendium des japanischen Kulturministeriums für Studierende im Ausland. 
 
Danach wechselte sie an die Hochschule für Musik und Theater Zürich in die Klasse von 
Homero Francesch, wo sie das Konzertdiplom, das Solistendiplom und den Titel Musikerin MH 
(Master) erhielt. 
 
Kyoko Kashii ist als Solistin sowie als Rezital- und Kammermusikspielerin bei zahlreichen Gelegen-
heiten in Japan, Frankreich, in der Schweiz (Zürich, Winterthur...), in Polen (Warschau) und in 
Luxemburg (Philharmonie) aufgetreten. Sie nahm insbesondere an dem Konzert teil, das um 
das Orchestre de Paris herum zum Gedenken an Luciano Berio veranstaltet wurde. 
 
 
 
Kyoko Kashii started playing the piano at the age of 3, following the school of technique from 
Maria Curcio. under the teaching of Hitoshi Kobayashi and Hiroshi Tamura among others. 
At the age of 15, she won the 1st Prize of the Japanese Ministry of Education for Wakayama 
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Prefecture, the Yamaha Young Pianists Competition, and the Kobe International Piano 

Competition for Students, and the 2nd Prize of the prestigious National Young Pianists Com-
petition of the major daily newspaper Mainichi. 
 
At the age of 17, she was invited by the Frédéric Chopin International Competition Association 
to perform at the Zamek Ostrogskich Palace in Warsaw. 
 
She then entered the Conservatoire National Supérieur de Musique et de Danse de Paris, 
where she studied with Jacques Rouvier, Georges Pludermacher, Denis Pascal and Michel 
Béroff in whose class she obtained her Diplôme de Formation Supérieure. She also received 
the Excellence Scholarship from the Japanese Ministry of Culture for Students Abroad. 
 
She then joned the class of Homero Francesch at the Hochschule für Musik und Theater 

Zürich, where she subsequently obtained the Konzertdiplom, the Solistendiplom, and the title 
of Musikerin MH (Master). 
 
Kyoko Kashii has performed as a soloist, in recital and in chamber music on numerous occa-
sions in Japan, France, Switzerland (Zürich, Winterthur...), Poland (Warsaw) and Luxembourg 
(Philharmonie). She participated in the concert organised with the Orchestre de Paris in 
memory of Luciano Berio. 
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